
Stuttgart – In vielen Branchen gibt es
wieder mehr offene Stellen als Arbeits-
kräfte. Unternehmen müssen wieder
stärker um Fachkräfte werben. Statt-
dessen bieten sie langweilige Home-
pages und keine Antwort auf die
Frage: Warum sollte ein Bewerber ge-
rade zu uns kommen?

VON SANDRA MARKERT

Im Stellenmarkt in der Zeitung hat Andreas
P. fünf passende Jobangebote entdeckt.
Nun klickt er sich im Internet durch die Kar-
rierewebseiten der Unternehmen und sucht
nach weiteren Informationen. Mit was für
Kollegen hätte er es bei den potenziellen Ar-
beitgebern zu tun? Wie ist das Arbeitsklima?
Warum sollte er beim Unternehmen Maier
anfangen, aber nicht beim Wettbewerber
Müller? Statt Antworten auf seine Fragen
findet Andreas P. nur austauschbare Lange-
weile auf den Seiten.

Professor Armin Trost von der Fakultät
International Business an der Hochschule
Furtwangen überrascht das nicht. Gemein-
sam mit einer Gruppe Studierender hat er
sich im vergangenen Sommer 247 Karriere-
webseiten der beliebtesten und wichtigsten
deutschen Arbeitgeber angeschaut. Dabei
ging es vor allem um die Frage: Richten sich
die Unternehmen mit einer klaren Bot-
schaft als attraktiver Arbeitgeber an die Be-
werber?

„Bei den wenigsten Unternehmen hat es
Spaß gemacht, auf die Seite zu schauen, das
meiste war sehr ernüchternd und austausch-
bar“, sagt Trost. In Zahlen ausgedrückt:
Fast 60 Prozent der Internetauftritte vermit-
telten den Bewerbern keine oder nur eine
diffuse Botschaft, warum sie gerade dort ar-
beiten sollten. In Zeiten eines knapper wer-
denden Marktes um qualifizierte Arbeits-
kräfte wollen die Bewerber jedoch genau
diese Frage beantwortet wissen.

Umso erstaunlicher ist es, dass sich einige
Personalwebseiten im Vergleich zu 2006
eher verschlechtert als verbessert haben.
Eine im Februar 2008 von der Universität
Saarbrücken veröffentlichte Studie über
die Seiten der Dax 30-Unternehmen hat vor
allem eines ergeben: Fast die Hälfte der un-
tersuchten Unternehmen hatten keine Kon-
taktdaten der Personalabteilung auf der
Webseite platziert. „Wenn Bewerber heute
nicht die notwendigen Informationen an die-
ser zentralen Anlaufstelle finden, sind sie
weg“, sagt Uwe Eisenbeis vom Lehrstuhl
für Betriebswirtschaft.

Auch Professor Wolfgang Jäger unter-
sucht seit 2000 im Rahmen des Studiengangs

Medienwirtschaft an der Fachhochschule
Wiesbaden die Selbstdarstellung und -ver-
marktung der 150 größten und attraktivsten
Arbeitgeber im Internet. Er sagt: „Eine Kar-
rierewebseite ist wie ein Schaufenster im
Einzelhandel: Wer sich keine Mühe gibt,
lockt auch niemanden in den Laden hinein.“
Durchschnittlich ist er mit zwei Dritteln der
Unternehmen nicht oder nur mäßig zufrie-
den. „Es fehlen wichtige Informationen, mit
Seiten ohne Herz und Verstand kann man
niemanden erreichen.“

Bei der neusten Studie hat er den Schwer-
punkt auf den Einsatz von Web-2.0-Instru-
menten gesetzt. Ob Blogs, Wikis, Karriere-
messen in Second Life oder Podcasts, das
„Mitmach-Internet“ bietet den Unterneh-
men zahlreiche Möglichkeiten, mit Bewer-
bern in den Dialog zu treten, das Unterneh-
men für sie erlebbar zu machen. „Etwa ein
Viertel der von uns befragten Unternehmen
nutzt bereits Web-2.0-Tools, die Erfahrun-
gen sind überall positiv“, sagt Jäger.

Beim Kosmetikkonzern L’Oréal oder
beim Computerhersteller IBM etwa können
Bewerber sehr persönliche Porträts von Mit-
arbeitern lesen. Sie erzählen, wie ihr erster
Arbeitstag dort verlaufen ist, was sie an ih-
rer Arbeit mögen oder welche Hobbys sie ha-
ben. Der Computerkonzern Hewlett-Pack-
ard (HP) bietet Auszubildenden einen Be-
rufseingangstests. Der Elektrokonzern Sie-
mens stellt Podcasts auf die Homepage, in
denen Bewerber etwa anhören können, wie
ein Bewerbungsgespräch im Konzern nor-
malerweise abläuft.

Egal ob über die Webseite, an der Hoch-
schule oder an einem Tag der offenen Tür:
Unternehmen müssen sich wieder aktiver da-
rum bemühen, qualifiziertes und talentier-
tes Personal für sich zu gewinnen. In zu vie-
len Köpfen sitzt laut Trost noch immer der
Gedanke von früher fest: Das Unternehmen
sucht den Bewerber aus. Die Wirklichkeit ist
jedoch längst umgekehrt: „Auf die Entschei-
dung des Unternehmens kommt es heute
nicht mehr an, sondern auf die Entscheidung
des Bewerbers“, sagt Trost. „Wer heute qua-
lifiziertes Personal gewinnen will, muss krea-
tiv, quirlig und auch aggressiv sein.“

Stuttgart (dpa/StN) – Trotz gestiegener Risi-
ken überwiegt bei den Unternehmen in Ba-
den-Württemberg der Optimismus. Des-
halb bleibe auch die Bereitschaft zum Perso-
nalaufbau bestehen, berichtete der Baden-
Württembergische Industrie- und Handels-
kammertag (BWIHK) in Stuttgart in seiner
Konjunkturumfrage. An ihr hätten sich
mehr als 3900 Unternehmen aller Branchen
beteiligt.

Etwa 30 Prozent der Unternehmen rechne-
ten in diesem Jahr mit einer Verbesserung ih-
rer Geschäfte. Bei der letzten Umfrage im
Oktober waren es noch 33 Prozent gewesen.
Die Zahl der Firmen mit guter Geschäftslage
ist seit dem Oktober um zwei Prozentpunkte
auf 49 Prozent zurückgegangen. „Die ausge-
prägte Zuversicht hat trotz gestiegener Kon-

junkturrisiken nur einen leichten Dämpfer
erhalten“, stellt der BWIHK fest. Insbeson-
dere der Exportoptimismus bleibt ungebro-
chen. Rund 48 Prozent aller auslandsaktiven
Unternehmen gehen in diesem Jahr von ei-
ner Steigerung ihrer Ausfuhren aus, einen
Rückgang erwarten sechs Prozent. Auch die
Inlandsinvestitionen bleiben nach Angaben
der Kammern eine Konjunkturstütze. Etwa
32 Prozent der Unternehmen planen dem-
nach 2008 mehr Investitionen in Deutsch-
land, mit Kürzungen rechnen 17 Prozent.

Etwa 27 Prozent der Betriebe im Südwes-
ten wollten ihr Personal aufstocken, nur 14
Prozent planten eine Reduzierung der Beleg-
schaft. Besonders groß ist die Einstellungsbe-
reitschaft in der Zeitarbeitsbranche, bei den
Beratern, im IT- und Kommunikationsser-

vice sowie im Maschinenbau und in der Elek-
trotechnik.

Bei den Branchen gehe es im Südwesten
vor allem der Industrie und den Dienstleis-
tern gut; wegen der Kaufzurückhaltung der
Konsumenten lasse die Stimmung im Einzel-
handel dagegen nach. In der Hotellerie und
Gastronomie fallen die Erwartungen trotz
einer stabilen Lage eher bescheiden aus.

BWIHK-Präsident Bernd Bechtold
warnte die Politik vor einer Abkehr von
wachstums- und beschäftigungsfreundli-
chen Rahmenbedingungen. Der Fachkräfte-
mangel erfordere eine kluge Zuwanderungs-
politik: „Wir brauchen eine Gesamtstrate-
gie, um für inländische und ausländische
Fachkräfte ein attraktiver Standort zu
sein.“

Berlin (dpa) – Neuer Ärger um die Daten-
schutz-Regeln bei StudiVZ: Der Verbrau-
cherzentrale-Bundesverband (VZBV) hat
die Betreiber des sozialen Netzwerks abge-
mahnt, weil er den Umgang mit persönli-
chen Informationen der Nutzer für rechts-
widrig hält.

Eine StudiVZ-Sprecherin bestätigte am
Mittwoch den Eingang der Abmahnung und
erklärte, die Rechtsabteilung prüfe das
Schreiben. In dem Online-Netzwerk kön-
nen Nutzer ein Profil anlegen, um sich mit
Gleichgesinnten und Freunden auszutau-
schen und zu vernetzen.

Die Verbraucherschützer monieren unter
anderem, dass StudiVZ die umfangreiche

Erklärung zur Verwendung persönlicher Da-
ten mit einem einzigen Klick bestätigen
lässt. Dabei werde nicht hinreichend deut-
lich, welche Informationen das Unterneh-
men erhebt und wie es diese verwendet,
sagte VZBV-Juristin Carola Elbrecht. Zum
Beispiel lasse sich StudiVZ genehmigen, ein
Nutzungsprofil zu erstellen und für gezielte
Werbung zu nutzen. „Es ist zwingend erfor-
derlich, dass die Verbraucher bei so etwas
bewusst zustimmen“, betonte Elbrecht. Sie
forderte, die Zustimmung zu den Klauseln
jeweils einzeln abzufragen.

Die Juristin kritisierte zudem, dass Nutzer
der Datenschutz-Erklärung zunächst zustim-
men müssen und erst im Nachhinein manuell

die Verwendung von Daten für Werbezwecke
ablehnen können. Auch konkretisiere das Un-
ternehmen nicht, über welches Medium es
Werbung verschickt. „Wie es derzeit in der
Datenschutz-Erklärung steht, ist auch Wer-
bung per E-Mail, SMS oder Telefon erlaubt.“

Die Tochterfirma von Holtzbrinck hatte
im Dezember ihre Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen (AGB) verändert, um die persön-
lichen Angaben der Mitglieder und Nut-
zungsprofile für personalisierte Werbung
nutzen zu können. Teilnehmer konnten ihre
Konten nicht weiter nutzen, ohne den neuen
Konditionen zuzustimmen. Dagegen protes-
tierten viele der mehr als vier Mio. Mitglie-
der in vielfältiger Form.

,, 
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Jeder vierte Betrieb will einstellen
Wirtschaft im Südwesten bleibt zuversichtlich

Abmahnung für Holtzbrinck-Tochter StudiVZ
Vorwurf: Rechtswidriger Umgang mit persönlichen Informationen der Nutzer

Stuttgart (sam) – Der Stuttgarter Armatu-
renhersteller Hansa Metallwerke AG hat
seine kränkelnde Automobilsparte verkauft
und will sich künftig auf das Kerngeschäft
mit Sanitäranlagen konzentrieren.

Die Hansa Automotive GmbH & Co sei
rückwirkend zum 1. Januar an den Restruk-
turierungsspezialisten Balance Corporate
Finance (BCF) veräußert worden, teilte
Hansa mit. Die 126 Mitarbeiter seien von
dem neuen Eigentümer übernommen wor-
den. Über den Kaufpreis wurden keine An-
gaben gemacht. Der Automobilbereich fer-
tigt im Wesentlichen Rohrleitungen für Kli-
maanlagen.

Dem Vernehmen nach steht hinter dem
Finanzinvestor BCF der Pfullinger Automo-
bilzulieferer Prettl. Der Investor sei nur zwi-
schengeschaltet. Prettl ist seit längerem
Partner der Hansa. So stellt der Zulieferer
seit drei Jahren in Ungarn Kältemittelleitun-
gen für das Stuttgarter Unternehmen in
Lohnfertigung her. Wie es in unternehmens-
nahen Kreisen heißt, muss Hansa für den
Verkauf der seit vielen Jahren verlustrei-
chen Automobilsparte einiges drauflegen.
Seit Jahren gab es wiederholt Bemühungen,
den Autobereich zu sanieren, bisher aller-
dings ohne Erfolg. Hansa-Vorstandschef
Wolfram Göhring hatte jedoch lange am Au-
tomobilbereich festgehalten. Im vergange-
nen Sommer sprach er davon, dass „dieses
leidige Thema gelöst werden muss“. In Ak-
tionärskreisen wurde der jetzt beschlossene
Verkauf des Bereichs, der nicht zum Kernge-
schäft gehört, begrüßt. Der Schritt sei seit
sechs bis acht Jahren überfällig.

Der Vertriebs- und Marketingvorstand
der Hansa Metallwerke, Hansgeorg Derks,
verlässt offenbar den Stuttgarter Armatu-
renhersteller. Wie es heißt, werde der
42-Jährige bis spätestens Ende Mai mit dem
Ablauf seines Vertrags ausscheiden.

Bochum (ddp) – Die Gesamtsanierung für
den insolventen Bochumer Küchen-Spezia-
listen Astroh ist gescheitert. Wie das Unter-
nehmen mitteilte, führten Verhandlungen
über „eine größere Investorenlösung“ zu kei-
nem positiven Abschluss, weil sich kein Inte-
ressent für die gesamte Unternehmens-
gruppe fand. „Wir sind nun dabei, über ein-
zelne Standorte zu verhandeln, um mög-
lichst viele Arbeitsplätze für die Beschäftig-
ten zu erhalten“, sagte Insolvenzverwalter
Frank Kebekus. So seien die Standorte in
Delmenhorst und Senden übertragen, und
die neuen Mieter hätten bereits Gespräche
mit dem Astroh-Beschäftigten aufgenom-
men. Astroh betreibt 21 Küchenhäuser in
Deutschland mit 750 Mitarbeitern.

Arbeitgeber rücken sich nicht immer ins rechte Licht
Im Internet präsentieren sich viele Unternehmen langweilig

Hansa Metall
verkauft Autosparte

Sanierung von
Astroh gescheitert

Der weltgrößte Stahlhersteller Arcelor-
Mittal (Luxemburg) hat den Überschuss
2007 um 19 Prozent auf 7,5 Mrd. Euro er-
höht. Der Umsatz wuchs um 8,8 Prozent auf
76,7 Mrd. Euro. Die 2007 abgeschlossene Fu-
sion von Mittal Steel und Arcelor brachte
Synergien von gut einer Mrd. Euro.

Ein Nachfrageeinbruch bei Edelstahl hat
Deutschlands größtem Stahlproduzenten
Thyssen-Krupp (Düsseldorf) einen drasti-
schen Gewinnrückgang beschert. Trotz sta-
biler Umsätze von 12,3 Mrd. Euro im ersten
Quartal des Geschäftsjahres 2007/2008
schrumpfte das Konzernergebnis vor Steu-
ern um 39 Prozent auf 646 Mio. Euro.

Der Faltschachtelhersteller Edelmann
Group (Heidenheim) hat im Geschäftsjahr
2007 den Umsatz um 13,9 Prozent auf 180
Mio. Euro gesteigert. Die Zahl der Mitarbei-
ter stieg um 200 auf 1350.

Der zweitgrößte europäische Autobauer
PSA Peugeot Citroën (Paris) hat den Über-
schuss 2007 auf 885 (Vorjahr: 183) Mio.
Euro gesteigert. Der Umsatz wuchs um 7,1
Prozent auf 60,6 Mrd. Euro. Der Familien-
konzern steigerte den Autoabsatz auf 3,43
(3,37) Mio. Fahrzeuge. Die Mitarbeiterzahl
wurde um 4000 auf 207 800 verringert.

Trotz tiefroter Zahlen im europäischen
Geschäft konnte der größte deutsche Bau-
konzern Hochtief (Essen) den Konzernge-
winn 2007 kräftig um 57 Prozent auf die Re-
kordhöhe von 140 Mio. Euro steigern.

Der Solartechnologie-Konzern Solar-
world (Bonn) hat mehrere langfristige Auf-
träge aus Europa und Asien mit einem Ge-
samtvolumen von 500 Mio. Euro erhalten.
Damit summiere sich der Auftragsbestand
des weltweit führenden Anbieters von kris-
tallinen Solarsiliziumwafern bis 2018 auf
mehr als 5,5 Mrd. Euro.

Pfötchenhotels und Gassi-Service für Se-
nioren: Fressnapf (Krefeld), Europas größte
Fachmarktkette für Heimtierbedarf, will
mit neuen Geschäftsideen die Konkurrenz
ausstechen. Im vergangenen Jahr wuchs der
Umsatz um 16,8 Prozent auf 934 Mio. Euro.

Die Online-Bank Comdirect (Quickborn),
Tochter der Commerzbank (Frankfurt/
Main), hat 2007 einen Rekordgewinn von
90,5 Mio. Euro vor Steuern erzielt.

Der US-Limonaden-Multi Coca-Cola (At-
lanta) hat seinen Gewinn im Schlussquartal
2007 um 78 Prozent auf 1,21 Mrd. Dollar ge-
steigert. Das Wachstum wurde vor allem im
Schwellenländern erzielt.

Bundesanleihen
% von bis X 13.2. Rendite

5,63 86 I 16 112,72 3,85
6 86 II 16 115,00 3,86
6,25 94 I 24 122,03 4,31
6,5 97 27 126,74 4,42
4,13 98 08 x 100,08 3,88
4,75 98 28 104,02 4,44
4,75 98 08 x 100,30 3,89
5,63 98 28 115,42 4,44
3,75 99 09 x 100,22 3,49
4 99 09 x 100,87 3,34
4,5 99 09 x 101,54 3,33
5,38 99 10 x 103,89 3,82
5,25 00 10 x 104,64 3,05
5,25 00 II 11 x 105,39 3,65
5 01 I 11 x 105,27 3,27
5 02 I 12 x 105,84 3,37
5 02 II 12 x 106,36 3,41
3,75 03 13 x 101,38 3,46
4,5 03 13 x 104,89 3,40

4,25 03 14 x 103,68 3,62
3,75 06 17 99,02 3,88
4 06 16 101,02 3,85
4,75 03 34 104,10 4,48
4 07 18 100,43 3,95

Bundesschatzanweisungen

3,5 06 08 99,84 3,77
3,75 06 08 100,12 3,60

Bundesobligationen

3 03 08 x 99,85 4,02
3,5 03 08 x 99,88 3,68
3,25 04 09 x 99,83 3,40
3,5 06 11 100,51 3,35
4 07 12 x 102,32 3,39
4,25 07 12 103,54 3,41

Eurostaatsanleihen

3,75 Bel 09 x 99,72 3,97
4,25 Bel 13 x 101,34 3,98
3,5 F 08 x 99,88 4,84
4 F 09 x 100,09 3,92
4 F 13 x 102,05 3,56

3 Fin 08 x 99,64 3,94
3,5 Gri 08 x 99,85 4,36
4,6 Gri 13 x 103,65 3,82
5,25 I 11 105,41 3,55
3,25 Irl 09 x 99,66 3,55
5 Irl 13 x 106,57 3,58
2,75 NL 09 99,24 3,61
3,75 NL 09 100,44 3,42

0 Öst 16 360,00 -

3,8 Öst 13 100,84 3,63

4 Öst 09 100,83 3,38
6 Gri 10 x 105,38 3,47
3,95 Port 09 x 100,60 3,50
4 Spa 10 x 101,29 3,31
4,2 Spa 13 x 102,91 3,60
3,8 Spa 17 97,82 4,10
4,2 Spa 37 92,70 4,66

Länder-Jumbos

3,75 Bay 10 x 100,20 3,64
3,88 Bay 11 x 100,68 3,63
3 Berl 13 x 99,09 3,94

4,875 Berl 17 104,33 4,30
4 Brb 13 x 100,13 3,97
3,375 BW 09 x 99,63 3,79
3,5 BW 10 x 99,70 3,65
4,75 BW 08 x 100,06 4,53
4 Hes 15 x 99,57 4,07
3,25 KfW 08 x 99,79 4,35
5,25 Lä04 13 105,66 4,02
5,13 Lä05 10 102,84 3,80
4,25 Lä06 09 x 100,44 3,83
5,25 Lä08 11 x 104,19 3,72
3,25 Lä15 09 x 99,47 3,73
3,5 Lä17 09 x 99,66 3,86
3,75 Lä18 10 100,15 3,68
3,75 Lä19 11 99,87 3,79
3,25 NRW 10 x 99,01 3,69
4 RhP 11 x 100,90 3,67
3 Thü 10 x 98,30 3,77

Jumbo-Pfandbriefe

3,5 AHR 13 97,36 4,10
4 AHR 09 99,90 4,11
4,25 AHR 14 100,60 4,13

5,25 AHR 99,91 3,80
5,5 AHR 10 x 103,74 3,83
3,75 BayL 11 x 99,99 3,75

4,5 BayL 13 x 102,73 3,88

3,25 BHHyp 08 99,69 4,43

3,5 BHHyp 09 x 99,60 3,93

3,75 BHHyp 10 x 99,85 3,81

3,25 DeAcs 08 x 99,75 4,77
3,75 DePF 09 x 99,88 3,88
3,88 DePF 13 x 99,21 4,05
4,5 DePF 18 x 100,71 4,41

4 DGHyp 11 x 100,63 3,78

4,5 DGHyp 13 x 102,58 3,91

2,25 DGZ 08 98,50 4,21

3,25 DGZ 10 98,75 3,83
4 Dt.Hyp 09 100,10 3,88

4,25 Dt.Hyp 10 x 101,16 3,65

4,25 Dt.Hyp 13 x 101,37 3,94

2,5 Euro 09 98,58 3,54
3,25 Euro 15 x 93,99 4,18
4 Euro 09 x 100,26 3,77
4,5 Euro 13 x 102,58 3,91
3,25 HVBR 12 97,51 3,92

4 HVBR 09 x 100,05 3,95
2 HypE 11 95,43 3,58

4 HypE 11 x 100,62 3,82

4,25 HypE 09 x 100,73 3,69

5,25 HypE 11 x 104,01 3,77

3 Hypo 08 x 99,54 4,45

4 Hypo 16 98,29 4,25

5 Hypo 11 x 103,76 3,85

5,75 Hypo 10 104,23 3,78

2 LBBW 08 98,95 4,35
3 LBBW 08 x 99,49 4,35
3,25 LBBW 08 x 99,72 4,48
4 LBBW 14 99,15 4,16
4,25 LBBW 12 x 101,65 3,78
5,5 LBBW 10 x 103,98 3,72
5,75 LBBW 09 103,20 3,93
3,25 LBerl 15 93,59 4,29
4,63 LNRW 12 103,05 3,89
5,75 LRhP 11 x 105,53 3,71

4,5 LSac 09 x 101,28 3,69

4,25 MüHyp 13 x 101,36 3,95

1,25 WLB 08 99,15 4,85
3,25 WLB 09 x 99,49 3,80

3,5 WtHyp 09 x 99,65 3,79
3,75 WtHyp 11 x 99,77 3,82
4,25 WtHyp 08 x 100,08 4,09
4,5 WtHyp 10 99,72 4,65
5,75 WtHyp 10 x 104,80 3,82

Inhaberschuldverschreibg.

BW-Bank
4,13 E 257 08 99,85 4,59
3,75 E 321 09 99,35 4,15

Unternehmensanleihen

5,63 Allianz 12 104,16 4,63
5,63 Altria 08 100,05 5,53
4,88 B.A.T. 09 100,35 4,53
3,38 BASF 12 97,69 3,96
4,5 Bayer 13 99,05 4,70
6 Bayer 12 105,23 4,58
5,38 BHF 08 100,00 14,94
3 BMW 09 98,32 3,97
4,13 BMW 12 98,98 4,41
5,25 BT 13 100,40 5,16
7,38 BT 11 106,48 5,53

6,88 Conti 08 101,49 4,91

3,38 Dbö 08 99,50 5,36

3,75 DC 08 x 99,61 5,07

4,05 DC 08 100,00 4,01

4,25 DC 11 99,10 4,56

7 DC 11 106,85 4,57
4,25 Dt.B 09 101,04 3,49
3 Dt.T 09 98,95 4,14
3,25 Dt.T 10 98,65 4,05
5,25 Dt.T 08 100,04 5,01
7,13 Dt.T 11 105,53 5,29
8,13 Dt.T 12 111,78 4,95
5,88 EBW 12 105,38 4,40
5,75 Eon 09 x 101,95 4,14
4,38 EWE 14 97,52 4,82
4,875 Ford 10 88,50 11,94
5,25 Ford 08 99,30 8,76
5,75 Ford 09 97,98 7,13
6,75 Ford 99,60 3,36
6,75 FrT 08 100,00 6,27

4,75 GM 09 89,75 12,31

6 GM 08 99,00 8,64

7,25 GM 13 84,75 11,29

8,38 GM 33 74,35 11,52

4,75 HCe 09 99,79 4,97
4,25 Henk 13 99,30 4,40
4 HVB 09 99,40 4,69
4,75 KPN 08 100,09 4,60
5 Leo 13 100,85 4,81
4,375 Linde 12 98,74 4,72
5,13 Metr 08 100,00 14,65

6,75 MüR 23 104,10 6,31
6,13 Phil 11 105,50 4,27
3,875 Porsc 16 89,88 5,48
4,625 Reuters 10 100,25 4,53
5,38 RWE 08 x 100,01 5,23
6,13 RWE 12 107,05 4,44

5,75 Siem 11 104,65 4,24

5,75 SüZ 12 102,75 4,98

6,25 SüZ 10 103,55 4,58
7 ThK 09 102,72 4,38
6,63 Tui 11 96,85 7,72
4,25 Vod 100,09 4,08
4,75 Vod 16 96,00 5,35
4,13 VW 09 x 100,20 4,03
4,5 VW 10 100,59 4,18

4,88 VW 08 99,99 5,00
4,88 VW 13 101,30 4,59
5,38 VW 12 102,50 4,67

Internationale Anleihen

7 Bras 08 100,15 6,02
9,5 Bras 11 110,75 5,44
11 Jam 12 112,00 7,69
4,63 Kroa 10 100,40 4,41
5 Kroa 14 101,25 4,76
5,38 Mexi 13 101,50 5,05
8,25 Mexi 09 103,30 4,87
5,75 Rumä 10 102,25 4,71
7,38 Slo 10 107,60 3,65
6,5 Türkei 14 104,00 5,69
9,25 Türkei 10 108,62 4,60
11,13 Vene 11 106,00 8,97

x = Papier in Bond-X, dem Stuttgarter Qua-
litätshandelssegment für Privatanleger.
Portugal=Port, Spanien=Spa, Nieder-
lande=NL, Brasilien=Bras, Türkei=Türk,
Russland=Rus, Ukraine=Ukr, Kroati-
en=Kro, Mexiko=Mex, Rumänien=Rumä,
Marokko=Maro, Österreich=Öst, Belgi-
en=Bel, Finland=Fin, Griechenland=Gr,
Frankreich=F, Irland=Irl, Jam=Jamaika
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Wirtschaftsprofessor Armin Trost
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